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Wort, eine leichtsinnige oder gütgläubige Unterschrift, iıne SC
achtete polıtische Gesinnung haben manchen schon Be-
kanntschaft mıt den schwedischen Gardinen machen lJassen,
ohne daß VO Gemeinheıit un Bosheıt die Rede eın könnte. Ge-
{ängnısgelistliche wissen VOIN sehr schönen Seelsorgerfolgen

erzählen, daß einem der Gedanke kommen kann, cdiıeser
oder jener abe hierher kommen mussen, u11 wieder seinen
(ıott Zu finden Oder seıne Ehe in OÖrdnung brıingen .
Oder W as soll I1a  e da 9 wenn ıIn einer Gefangenenanstalt
allmonatlich 100—120 Sträflinge den Herz-Jesu-Freıtag mıiıt Sa-
kramentsempfang feiern? elche Pfarre von 700— 800 Erwach-

Männern! ann Ähnliches berichten?
annn gıbt jederzeıt Gefangene ihres Glaubens wiıllen.

Rußland, Mexıko W. sınd neben anderen Beispiele A4aUuS der
Gegenwart. Die Öffentlichkeit schweigt ber solche BarbareIı,
un den Handel nıcht gefährden, keine diplomatischen
Schritte heraufzubeschwören Sind deshalb auch diese
Greuel der Zuchthäuser, der Verbannungsorte schon verschwun-
den? Es sınd Glaubensgenossen, Prıiester, Bischöfe, Ordensleute,
die nıt dem ScChaum der Menschheit ohne ordentliche Nah-
runs, eıdung und dergleichen schon jahrelang zusammen-
:  O  epferc. sind, Sanz schweigen VO dem gänzlichen Fehlen
jeglichen geistliıchen Trostes, selbst der eılıgen akramente In
der Todesstunde. Was hat die Urkırche etan, als Petrus dieses
Schicksal teılen mußte? ‚„‚Die Kirche betete ohne Unterlaß f{ur
ıhn Zu Gott.““ Das könnten, das mußten WIT für alle Gefange-
815}  — Lun; ennn „‚Barmherzigkeıit bewelse der Herr dem Hause
des Onesiphorus, weıl mich oft erquıckt und sıich meiner

Wenn Toblasan niıcht geschämt hat‘““ (2 '1ım T: 16)
allen Mitgefangenen reiste und ıhnen Irost spendete (Tob 1, 15):
dann *sollten WIT das wenigstens gelstigerweıse tun un in
K<irche un Schule auch die Gläubigen Qlr aufmuntern. To:
blas trostete nıcht NUr, ab auch von dem Seinen. Ähnlich
könnten auch WITL da oder dort ıne kleine Unbequemlichkeit,
einen Mangel hinnehmen un ott enselben zum Iroste dieser
Armen aufop{iern. ‚„‚Gedenke der Gefangenen w1e Mitgefangene!“

1 9 2
eda DanzerSt Ottilien (Oberbayern).

(Wider Liturgiefanatismus!) Nur keinen vorzeıtigen Nerven-
chock! Die wirklichen Liıturgiker und Liturgiefreunde werden
jeden Satz unterschreıben, nıcht aber alle Liturgie,bewegten‘.
Liturgie ıst nıcht Selbstzweck, sondern Mittel 208801 weck., Mittel
ZUr Förderung echter, herzfrischer Frömmigkeıt. Prälat Dr art-
Inhann macht in einem Artikel: ‚„‚Katholische ewegungen mıit
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emmungen laufenden ahrgang VvVvon „1heologıe und
Gl (S 24 f.) darauf aufmerksam nachdem orjahre
schon der bekannte Abt Ansgar Voniler VO  } uckias
der „Clergy Revlew Aufsatz ber Lıturgie VOTL

„„Talschen Purısmus, der historıisch unrichtig und psychologisch
falsch ist  .. eindringlıch gewarnt hat Dem Zuge der eıt folgend
ıll die lıturgische ewegung durch ‚CIM Zurückgreifen qauft Ira-
dıtionelle Guüter der ırche (Casel) die Teilnahmslosigkeit der
Lalen vorab der Gebildeten hinsichtlic. der eılıgen Messe un
der Sakramente beheben Das i1st sıcher des Schweißes der Edlen
wer un wIrd VO Seelsorgsklerus freudig begrüßt 1Ur muß
Ina dıie Kırche beim Dorf lassen WI1e das Sprichwort zutreffend
agl Liıturgiegeschichtlich 1st zuzugeben daß der ersten Hälfte

des zZzweıten christlıchen Jahrtausends 111e wesentliche Ver-
änderung auch der hlıturgıschen Tömm1  eıt sıch zeıgte,
dem diıe bısherige VO Mysteriıum der heılıgen Messe ausgehende
objektive Trömmigkeit mehr durch die subjektive Mas-
senirömmigkeit zurückgedrängt wurde asel) Mıt dem ufkom-
j der ITranslationen VO  an Heılıgenleibern nalım der eılıgen-
kult ungeahnten Aufschwung, der Dominıkanerorden VeOelI-
breıtete überall den Rosenkranz un: die Marıenverehrung un
ach der Überwindung VO  ; Berengars TTIeNTEe trat der euchari-
stische Kult, AaUS dem schon Miıttelalter die Herz-Jesu-Andacht
sıch biılden begann, stark den Vordergrund. In die eit des
ausgehenden Miıttelalters annn och die Blute des Benedik-
tionswesens und des sich daran anschließenden kırchlich-welt-
Lichen Brauchtums, dessen maßlose Bekämpfung IC die Re-
formation 1U  jn tiefer urzel Sschlagen 1eß
Demgegenüber soll die heılıge Messe wıeder den Mittelpunkt
geruckt werden, und ‚War als Gemeinschaftsgottesdienst ent-
sprechen der paulinıschen Lehre VO Corpus Christi mysiıcum
Der Heilıge hat erst jJungst diese Gemeinschaftsmessen gEe-
lobt, aber ihre Fınführung VO der Erlaubnis des Bischofes
abhängıg emacht, dıe Gläubigen nıcht beunruhigen.
Jedenfalls Inu das Volk erst die Texte sıch AaNnNe1SNenN un VOLI
allem durch gründliche lıturgische Predigten deren Sınn VOEI-
stehen ehe die allgemeine Fınführung derselben
werden ann Es ıst schon eLwAaSs9 WenNnn das Volk dıe
l1urgischen Texte für sıch mıtbetet und eiNe wertvolle Be-
reicherung se1nNnes Gebetsschatzes erhält Wiırd annn bei diesem
Gemeinschaftsgottesdienst och der alte dreimalige Prozessions-
gans e1im Introitus, OÖffertorium un Kommunion miıft ECMEIN-

Kommunion eingefügt Inas C1Nn solcher Gottesdienst
die Beteiligten innerlich mehr ergreifen als die Jjetzıge Form, hel
der die Gläubigen leider viel viel DAaSSıvV bleiben, abDer all-
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SgemMEIN eingeführt werden ann eiNe solche Gottesdienstform
wohl aum Dagegen wird INa  - die Bestrebungen die dahın Se-
hen den Nachtgottesdienst Karsamstag un Pfiingstsamsta
wiıeder einzuführen, weıten Kreisen begrußen, WIC auch
wiünschenswert wAarTe daß dıe aufe, die doch die rundlage
en Christenglückes 1st wıeder mıt mehr außerer Feierlichkeıit
und größerer Beteiılıgun der läubigen gefelert werde Manchen-
Orts wIrd vorher schon geläutet un nımmt auch dıe chul-
jugend el teil

Andererseıts ıst weıt wWenn — dıe Re-
UlLEMSMESSCH zugunsten der Tagesmesse sovıel WI1IC Sanz VeI-

drängen ı11 Sıie sınd VOTLF nıcht langer eit ohnehin einNn-

geschränkt worden durch die Bestimmung, daß bel Aussetzung
des Allerheiligsten auch den Nebenaltären keine Requiems-

elesen werden dar{f Ebenso wıird jJetz die prıvate Re-
U1EIMSINCSS Urc. jede prıvılegıerte Ferlıe verdrängt Ungesun-
der Fanatısmus 1sSt C WeLl InNnan aAaus der rwäagun heraus daß
früher die Gläubigen 1U während der eılıgen Messe dıe heilıge
Kommunlon empfangen konnten auch heute diıe heılıge Kom:-
DNDUN101H nıcht mehr qaußerhalb der heilıgen Messe austeiılen ıll
Oder in  - den Gläubigen während der Pflichtmesse
Sonntagen keine Beichtgelegenheıt bıeten wiıll damıt S1e nıcht
VOoO der Aufmerksamkeit auf dıe heılıge Messe abgelenkt wWelI-

Hausfrauenden Es gıbt Dıenstboten, Angestellte, Arbeıter,
die auf diese Weise ihrem großen Schmerze VOo  — den

heiliıgen akramenten ferngehalten werden Sicherlich dar{f be-
wußt eın Hauptteıil der eılıgen Messe versaumt werden aber
diesen iıllen haben auch dıe untier der eılıgen Messe eich-
tenden nıcht Gegenteıl S16 mmeinNnen Urc. den Sakramenten-
empfang och eLwAas Besonderes tun un tun auch

streng lıturgischen Siınn durch die heilıge Kommunıon wäh-
rend der eılıgen Messe. Der Priıester soll S16 deshalb nıcht be-
unruhıigen, sondern seinerseıts trachten, daß dıe heilige Messe
vorschrıftsmäßig gehört werden kann, dadurch, daß heber
CIN1SE Miınuten früher den Beichtstu. geht daß den Zu-
Spruch nıcht lange macht un: VO  b allem, daß den ZU:=
spruch während der eiligen andlun AQUSSEeiIZ So wird beıden
KHorderungen echnun etiTragen

Außer der eılıgen Messe 1sSt VO em die liturgische
Sprache und der Nachmittagsgottesdienst Gegenstand VOoIl Vor-
schlägen un: Fxperımenten Rom hat für 1Ne Reihe VO  a} eut-
schen Diözesen UrCc. pprobatıon der Diözesanritualien den
Gebrauch der Landessprache bel pendun der eıligen akra-
mente weılem Umfang genehmigt Warum päpstlicher qals
der aps SCcC1H wollen un: die inhaltsreichen Gebete bel



380 Mitteilungen.
pendung der Sterbesakramente Oder eım Begräbnis, be1ı der
Trauung IT Jateinisch beten? Die lıturgischen Gebels-
gedanken der Kırche sınd doch keine Zauberformeln, die De*
eım bleiıben mussen. Gerade die (Grebete hel pendun: der hei-
ligen Ölung immer letzte Ölung sagen? könnten
manches Vorurteil un viele Furcht VOLr diesem akrament be-
seıtigen, wWeNnNn die Gläubigen miıt eigenen Ohren \  hören, W1IEe
immer wıeder Gesundung ebetet wıird Und sollte eiIN
Schaden für den Sterbenden se1InN, dessen OTr un innere
Sinne ach den NEUEeTEN KForschungen in dıesen Augenblicken
aufnahmefähiger Sınd. aqals INa  ca bisher laubte, WEeNn diese
Gebete och vernımmt? Dasselbe gilt VO den Gebeten be1l der
Jrauung und Beerdigung. Ja eine ‚„„‚schöne‘“ Ansprache ImMu
dabe1ı sSeINn. Aber sınd die Gebete der Kirche nıcht inhaltsreicher
und VOT em tröstliıcher und rhebender als alle menschlichen
orte

DIie Sonntagnachmittagsandachten sınd für den Seelsorger,
besonders qauf dem ande, einem wahren Kreuz geworden.
Manchenorts ist och 1ne Katechese für die felertagsschulpflich-
tige Jugend damıt verbunden, da geht noch mıt der Be
sucherzahl. Sonst aber ist die Besucherzahl schon erschreckend
gering Manche Lıturgie,bewegte‘ suchen 1U diese Bruder-
schaftsandachten, dıe och besten besucht sınd, den Rosen-
kranz oder Kreuzweg oder sonstige „Volks  andachten durch
„lıturgische” ndachten, VOT a  em Vesper oder Komplet,
erseizen Abgesehen VO nıcht unerheblıchen techniıschen
Schwierigkeiten, wurde der Besuch solcher Andachten DU  b och
gerınger werden. Diese sakramentalen ndachten, Rosenkranz
und Kreuzweg, erfreuen sich Nun einmal des Vertrauens des
Volkes un sınd auch VOo  ] der Kırche mıiıt sehr reichen assen
ausgestattet un auch Sonst gefördert worden. Zudem wird jetzt
durch die CcCUueTIeNlN Diözesangebetbücher. iıne rößere Beteiligung
des Volkes be1l diesen Andachten gefördert. Die Wurzel des
Übels lıegt 1ler Sar nıcht in diıesen ndachten, sondern in den

&Oheutigen Verhältnissen.
Was die Zeıtung ‚„„‚Katholisches en  eb ın Nr des Vel-

flossenen Jahres geschrıeben, ist nıcht unriıchtıg. Es hieß
da ‚„Die Lıturgie muß soll va  sS1e wirklich ihr Ziel erreichen
eine volksverbundene aC. bleıben. Da spielt auch die Sprache
und der Volkscharakter ıne große Die Kırche selbst ist
1ler quf Grund ihrer tausendjährigen Erfahrung viel weıther-
z1iger als manche neugeistig Bewegte, die viel wen1g ‚Gespür’
für dıe Volksfrömmigkeit aben., uüberall 1U Buchstaben und
Schablone ordern und gelten lassen und das viele ute un
Begrüßenswerte der lıturgischen ewegung dem Volke verle1ı-
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den Die lıturgische eweSsun. hat viıel viel wurzelhaft
FEchtes sich als daß S1C wWI1e Gegner wollen DU CC VOI-

übergehende Episode” eln würde, Ss1C 1st seelıscher Umbruch
und Aufbruch

St Ottilıen (Oberbayern) Beda Danzer

”A porfa inferi” in der 1 ıturglie.) Der Versikel pOr'
inferı mıt dem Responsor1um Erue, Domuine, N1Mamnı C]JUSbe-
gegnet uls wiederhaolt den Gebeten fur. die Verstorbenen,
11l der T1mM ach dem De profundis, der Vesper und ersten
Nokturn des Totenoffiziums eım Lıbera Inhaltlıch WI1e

den Worten nach klıngt den Flehruf des erkrankten KO-
N1SS Ezechlas be1i 1salas 3 ‚Vadam qad portas inferı
In ihrer bilderreichen Sprache bezeichnen dıe eılıgen chrıft-
steller qalles W as den Zutritt ELWa öffnet oder wehrt mıt

pOor Der Heıland selbst machte davon keine Ausnahme WEn

CI sıch als SA  ‚„‚ Türe ZU. Schafstall“ bezeichnete Inferus ber
dessen rsprun sıiıch dıe Sprachwissenschaftler och nıcht
Nn sSınd, .. bezeichnet das, W as ınten ist, und W ar sowohl das
wirklıch tiefer 1egende wW1€e auch das DUr unNnseIer Ausdrucks-
WEelsSse als unterhalb des Selenden Gedachte. In den heılıgen
Büchern bedeutet demnach übertragenen Sınn das Ab-
gestorbensein Tod Grahbh chattenreich Hölle und Vorhölle
i1salas gebraucht dıeses Wort qußer der enannten Stelle
noch qußerdem lesen WITr Ofiter diesem Sinne den

Buch derPsalmen Trediıger
Weısheıt und vielen anderen Stellen Portae inferı
schlıeßt ahbher nıcht 11LU das Siıch unten eiinden sıch SO11-

dern hat auch den Nebenbegriff des Gewaltsam Festgehalten-
Werdens ınd des JIraurıgen sıch

Das Responsorı1um Erue, Domiıne, A  MNal deckt siıch
nach Wortlaut und Inhalt ziemlich mıt „erue NMa

de INAanNnu infer1‘“ Psalm Der Sınn des Versikels ist
also dıe Bıtte u  z Rettung VO oder aus dem Totenreich
nachdem ıhn C111 Lebender für sıch oder AaUuUSs dem Munde
Verstorbenen etie Dogmatiısch können WILr dabeı NUuU  — dıe
Befrelung AaUS dem “egfeuer oder dıe Bewahrung VOL dem
CWISECN Tode, der Hölle, denken.

St Ottilien (Oberbayern) Beda Danzer

(Kın angehlıches Schweißtuch Jesu Chrish 1L Cadouim
rankreich,.) In der Kathedrale GCadouin wırd seıt S00 Jahren
das Schweißtuch Jesu CAhrıstı verehrt Nun hat der Jesulıtenpater

Francez mıt Genehmigung der zuständıgen Stellen und unter
Mithilfe des Dırektors des Museums Kalro, Professor Gaston


